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Deutsche Antwort ms den Bombenterror
Südengland und London rntt «enarttgen Sprengkörper « schwersten Kalibers belegt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht ibt bekannt:
ELdengland und das Stadtgebiet von London wnr-

»« in der vergangenen Nacht und heute Vormittag mit neu -
rrtigen Sprengkörpern schwersten Kalibers
ielegt.

Der vergangene Tag stand in der Normandie im Zeichen
»rfolgreicher Gegenangriffe unserer Truppen.

Panzerverbände trieben östlich der Orne einen Keil in den
feindlichen Brückenkopf . Westlich Caumont sowie südöstlich
md südwestlich Carentan warfen unsere Divisionen den Feind
gkköck und festigten ihre Stellungen . Die feindlichen Verluste
«oareu besonders bei den Kämpfen im Raum von Caren-
tnnhoch.

Luch im Raum westlich und nördlich St . Mere Egkise
Dielten heftige Kämpfe an . Der Feind konnte dort nur geringe«
Leläudegewinn erziele».

Die Bekämpfung der feindliche» Ausladungen vor dem Lande-
kq»s wurde auch in der letzten Nacht durch unsere Luftwaffe
erfolgreich fortgesetzt . Sie erzielte Bombentreffer in Schiffs-
ausammluugen und Ausladungen.

Die im Kampfraum der Jnoasionsfront eingesetzten Bataillone
der Freiwilligenverbände des Ostens haben sich bei den schweren
Kämpfen voll bewährt und tapfer geschlagen.

Vorposten- und Minensuchverbände haben sich bei der Be¬
kämpfung der Jnvasiousslotte in zahlreichen harten See - und
Luftgefechten sowie bei der unter schwierigen Bedingungen durch-
geführten Räumung feindlicher Minensperren und der Ber¬
ührung feindlicher Schisfahrtswege besonders bewährt.

Bei einem Angriff britischer Bomben - und Torpedoflugzeuge
»Uj ein deutsches Geleit vor Borkum wurden zehn feindliche

Flugzeuge durch Sicherungssahrzeuge und Bordflak zum Absturz
gebracht . Ein eigenes Fahrzeug ging verloren.

Vor der niederländischen Küste versenkten Bsrposten-
boote ein großes britisches Schnellboot und beschädigten ein wei¬
teres schiver.

In Mittelitalien setzte der Feind seine Angriffe mit
massierten Infanterie - und Panzerkriisten vor allem im Raum
nördlich und nordöstlich von Orvieto während des ganze»
Tages fort . Die Kämpfe dauern in zwei Einbruchsstrllen noch an.

Feindliche Flugzeuge griffen am 15. Juni vor der westita-
iienischen Küste erneut das deutsche Lazarettschiff „Erlangen " an
und warfen es in Brand.

An der Ostfront fanden auch gestern keine wesentlichen Kampf¬
handlungen statt.

2m hohen Norden scheiterten im Kandalakscha - Ab-
s ch« i tt erneut Vorstöße der Sowjets verlustreich für den Feind.

2m Finnischen Meerbusen beschädigte » Sicherungssahrzeuge
der Kriegsmarine ein erfolglos angreisendes sowjetisches Schnell¬
boot. Wachfahrzeuge schossen über der Narwabucht fünf feind¬
liche Flugzeuge ab.

Vor der Fischerhalbinsel griffen sowjetische Bombenflugzeuge
und Schnellboote ein deutsches Geleit erfolglos an . Auch feind¬
liche Küftenbatterien griffen in das Gefecht einOEin feindliches
Schnellboot wurde dabei schwer beschädigt, zehn feindliche Flug¬
zeuge durch unsere Jäger vernichtet.

Ein schwächerer nordamerikauischer Bomberverband flog gestern
nach Norddeutschland ein und warf zerstreut Bomben im Raum
von Hannover.

Angriffe einzelner britischer Flugzeuge richtete» sich in der
vergangenen Nacht gegen das rheinisch - westfälische Gebiet.

Deutsche Flugzeuge grisscn wiederum Ziele in Südosteng-
land an.

Lükn« kür eien klorclterror cker t.uktbsncliten
Wenn wir die Mitteilung des OKW .- Berichtes über das

Bombardement Grog-Londons mit neuartigen Sprengkörpern
schwersten Kalibers lesen , dann gibt es wohl keinen Deutschen,
der nicht mit tiefer Genugtuung und heißen Herzens diese
Meldung ausgenommen hätte . Die Gefühle des Hasses und des
glühenden Wunsches nach Bestrafung, die das
deutsche Volk bewegen, haben unsere Feinde durch ihre gemein¬
samen terroristischen Verbrechen selbst entzündet und genährt.

Wir denken an all die Schändlichkeit en der englischen
and amerikanischen Luftgangster, an die feigen Morde , die
hinterhältigen Metzeleien, das llebermaß der Verbrechen, die
unsere Gegner Tag für Tag aufgehäuft haben . Monat um
Monat wuchs ihr Schuldkonto durch unzählige , kaltblütig ge¬
plante und gemein durchgeführte Luftüberfälle auf wehrlose
deutsche Menschen in ihren Wohnstätten , auf Frauen und Kin¬
der, Wohnviertel Um Wohnviertel , in deren Nähe auch nicht
ein militärisches oder industrielles Objekt sich befand, sanken
in Schutt und Asche , Kirchen uns Krankenhäuser wurden aus
dem Dunkel der Wolken zertrümmert , ehrwürdige Kulturdenk¬
mäler aus zwei Jahrtausenden europäischer Geschichte mit bar¬
barischer Absichtlichkeit zerstört und niedergebrannt.

Aber damit nicht genug ! Bald gingen die feigen Luftmörder
sur offenen Menschen jagd über . Spielende Kinder wurden
>uf Straßen und Plätzen mit Maschinengewehrgarben nieder-
zemacht , Bootsfahrer auf See und Flüssen hingemordet , Reisend«
ch den Zügen hingemetzelt, pflügende Bauern mitsamt ihre«
Pferden und Kühen aus offenem Feld erlegt und in den Dörf¬
chen Frauen mit sadistischer Mordlust niedergeknallt . Nichi
^neg, sondern nackter Mord heißt die Parole der Luftgangster,
sie schämen sich ihres Meuchelmordes nicht einmal , sondern
bekennen sich offen zu diesem schaurigen Handwerk ; sie schreiben
bas Wort „Murder Incorporated " — Mordverein — groß auf
ihre Kleidung, um sich damit selbst als eine organisierte Vsr-
drecherbande zu bekennen.

Seit Jahren Hetzen Englands Wortführer in Regie¬
rung und Oeffentlichkeit das englische Volk zu diesen offenen
Mordtaten auf und in den USA . ist es nicht anders . Heute
gehen uns all die hundertfachen Mordbekenntnisse und Ver-
recherbefehle vor Augen, mit denen -die Engländer und Ameri-
aner sich Jahr um Jahr schamlos vor aller Welt gebrüstet

haben nicht ein Zeugnis ihrer Schuld vergessen,
^ ar

^
b
" ^ E glühendem Griffel in unser Gedächtnis ein-

» britische Ministerpräsident Baldwm sprach vor dem « g-
aschen Unterhaus am 10. November 1932 das Wort : „Es kommt
darauf an , mehr Frauen und Kinder und schneller zu töten als
-er Feind."

And es war Herr Churchill, Kriegsverbrecher und Mini¬
sterpräsident , der bereits 1924 schamlos seine wahre Gesinnung
u« > seinen verbrecherischen Charakter mit den Worten verriet:
Mrs wird sich das nächste Mal darum handeln , Frauen und
^ rnder, ja die ganze Zivilbevölkerung überhaupt , zu töten , und

e Siegesgöttin wird sich zuletzt voll Entsetzen jenem vermäh¬
len , der dies in gewaltigem Ausmaß zu organisieren versteht.

"
Sprache eines an seinen eigenen Schandtaten sich

. auschenden , vor Mordgier fast schon wahnsinnigen Gangsters:

jedes andere als das englische Volk hätte einen solchen schur¬
kischen Verbrecher hinter Schloß und Riegel gesetzt, England
aber machte ihn zu seinem Premierminister ! England erkor sich
den Banditen zum Führer.

Und er hat sich seitdem nicht gewandelt ! Seine Taten , Taten
seiner Helfershelfer und die seiner gedungenen Mordvereine be¬
weisen es Tag um Tag.

Am 26. April 1940 erklärte zynisch Duff Looper: „Wenn
bei einem Angriff Zivilisten verloren gehen, so macht man sich
keines Verbrechens schuldig .

" Der Londoner Sender frohlockt»
am 3 . März 1943 : „Es ist schrecklich , aber wir freuen uns , daß-
Männer , Frauen und Kinder gezwungen werden, so schrecklich zu
leiden .

"
Und der amerikanische Sender Schenectady funkt am 8 . April

in die Welt : „Bombenangriffe auf deutsche Städte das ist kein
Nervenkrieg , das ist ein sorgfältig vorbereiteter Vernichtungs-
k-lldzug.

2n der englischen Zeitung „News Chronicle " stehen im Jahre
1939 die Sätze : „Ich bin ganz offen dafür , jedes in Deutschland
lebende Wesen auszurotten , Mann , Frau , Kind , Vogel und
Insekt . Ich würde keinen Grashalm mehr wachsen lassen .

"

Unzählige Zuschriften an englische Zeitungen und Zeitschriften
fordern immer wieder die Ermordung aller Deutschen , „Frauen
und Kinder nicht ausgenommen , selbst nicht die Säuglinge in
den Wiegen ."

„Laßt uns ihre Wälder verbrennen und ihre Herzen zermal¬
men"

, heißt es im „Sunday Dispatch" vom August 1943.
Und die „New Park Times " triumphiert am 26. September

1943 : „Der beste Lehrmeister des deutschen Volkes ist die Flie¬
gerbombe , „Wohnblockknacker " sind Tatsachen, die für gewisse
Zwecke ein wundervolles Mittel sind .

"

Der Vikar C. G . Whipp in Leicester predigt am 5. Sep¬
tember 1940 öffentlich die grauenvollen Worte : „Löscht' die Deut¬
schen aus ! Es soll keinen englischen Flieger geben, der zurück¬
kommt / ind sagt er habe kein Ziel für seine Bomben gefunden.
Der Befehl mutz lauten : Alle totschlagen!"

Der Erzbischof von Canterbury predigt am 28-
Dezember 1943 als Weihnachtsbotschaft im englischen Rundfunk:
„Wir hören täglich über die Vernichtung , die unsere Bomber
Verursachen, selbstverständlich empfinden wir darüber höchste
Befriedigung .

"
Am 28 . Mai 1943 erklärte die englische Hochkirche feierlich:

„Es ist eine perverse Ansicht der Christenheit , zu meinen, Last
Zivilisten nicht getötet werden würden . Für den Bomber sind
alle gleich . Die Bomben machen keinen Unterschied zwischen Män¬
nern , Frauen und Kindern .

"
Bis ins Unendliche ließe . sich diese Liste abscheulicher Auf¬

forderungen zu Mord rtnd widerlichster Verteidigungen jegliche«
Verbrechens fortsetzen . Ungeheure , nie zu tilgende Schuld habe«
alle diese englischen und amerikanischen Meuchelmörder und ihre
Anstifter aus sich geladen . Sie haben mit ihrem gemeinsame«
Zynismus uns das Blut in den Adern zum Sieden gebracht!
und mit ihrer schamlosen Verworfenheit unsere Herzen z«
Rüstungskammern eines glühenden Hasses gemacht.

Vielleicht haben unsere Gegner nicht geglaubt , daß ein«
Vergeltung sie je erreichen würde . Sie haben des Führers
Worte in den Wind geschlagen . Immer wieder hat er die Weht
vor dem Luftkriege gegen die Zivilbevölkerung gewarnt , mehr
als einmal hat er die Abschaffung des Vombenkrieges gefordert.

„Ich will nicht den Kampf gegen Frauen und Kinder sich¬
ren , so erklärte der Führer am 1 . September 1939 . „Ich habe
meiner Luftwaffe den Auftrag gegeben, sich bei den Angriffen
auf militärische Objekte zu beschränken . Wenn aber der Gegner
glaubt , daraus einen Freibrief ablesen zu können, seinerseits
mit umgekehrten Methoden zu kämpfen, dann wird er eine Ant¬
wort erhalten , daß ihm Hören und Sehen vergeht .

"
Man hat ihn verlacht und seine Menschlichkeit als Schwäche

ausgelegt . Laut haben die Engländer und Amerikaner ihn ge¬
höhnt . Sie haben den Terror weiter und weiter getrieben , sind
immer offener und brutaler zum nackten Mord übergegangen.

Heute sollen sie keine Empörung heucheln . Zehntausende feige
hingemordeter deutscher Männer , Frauen und Kinder erheben
aus ihren Gräbern furchtbare Anklage gegen die Verbrecher
aus USA . und an der Themse. Jede Freveltat wird ihnen ver¬
golten werden , Aug' um Aug'

, Zahn um Zahn — mag es manch¬
mal auch lang « währen.

Ls geht jetzt ein Erschrecken durch das englisch« Volk, das
der englische Innenminister mit seiner Erklärung vor dem
Unterhaus zu verschleiern versucht . Aber allein die Tatsache
der Unterrichtung des Parlaments läßt erkennen, daß der Regie¬
rung in London nicht wohl ist bei dieser Ueberraschung, die über
Nacht kam . Gewiß soll sie drüben die Furcht packen, aber jam¬
mern sollen sie nicht, anklagsn dürfen sie nicht, denn seit Jahr
und Tag haben sie damit rechnen müssen , daß Deutschland heim¬
zahlt , was man ihm angetan hat . Mögen sie sich bei ihrem
Premierminister Churchill bedanken und bei seinen Beratern
und 'Helfern , die die deutsche Rache heraufbeschworen haben , in¬
dem sie den Mordterror der Luftbanditen mit Worten des kal¬
ten Zynismus und unverhüllter Schadenfreude begleitet haben.
Sie haben ein gefährliches Spiel mit dem Feuer getrieben und
sie werden sich daran die Finger furchtbar verbrennen.

Schockwirkung in London
Innenminister Morrison mnßte vor dem Unterhaus erscheinen

DNB Berlin , 16. Juni . Der Einsatz neuartiger deutscher
Sprengkörper schwersten Kalibers hat in England verständ-
licherweise größte Beunruhigung hervorgerufen . Das geht vor
allem aus der Tatsache hervor , daß sich der Minister für dis
öffentliche Sicherheit , Morrison , sofort am Freitag vormittag
dazu bequemen mußte , eine Erklärung vor demllnter-
haus äbzugeben.

In dieser Erklärung , die überaus gewunden ist und deutlich
Len Zweck verrät , unter allen Umständen die Oeffentlichkeit
über diese erschreckenden neuartigen Angriffe zu beruhigen und
eine Panikstimmung zu verhindern , spricht Morrison von einem
„ernsthaften Angriff "

, von dem er „jedoch - noch nicht die
ausführlichen Berichte über die dadurch hervorgerufenen Ver¬
luste und Zerstörungen besitze" . Es sei wahrscheinlich, daß diese
Angriffe fortgesetzt würden . Inzwischen sei es von Wichtigkeit,
daß der Feind keine Informationen über die Stellen erhalte,
wo seine Geschosse gelandet seien . Möglicherweise, meinte Morri¬
son weiter , werde es schwierig sein, diese Angriffe von gewöhn¬
lichen Luftangriffen zu unterscheiden und es sei daher beschlossen
worden , daß die Informationen , die über Luftangriffe aus Süd-
enoland veröffentlicht würden , keine Anhaltspunkte darüber
enthielten , wo der Angriff stattgefunden habe , außer daß ge¬
sagt würde , er habe in Südengland stattgefundcn . Inzwischen-
sollten die Engländer ihre Geschäfte fortsetzen . Da die Angriff«

«bei auch während der Tagesstunden stattfinden konnten, wen«
die Straßen mit Menschen gefüllt seien , dürfe sich die Bevöl¬
kerung nicht unnötig einer Gefahr aussetzen.

Der Labour -Abgeordnete Stockes fragte anschließend , ob es>
Morrisons Absicht sei, den Alarm wie bisher zu geben. Das
würde bedeuten, daß die Bevölkerung lange Zeit in den Schutz-!
räumen bleiben müffe . Morrison antwortete , dies sei seine Ab¬
sicht. Was Stockes sage , habe jedoch „einige Berechtigung"

. „Mo
müssen" , so schloß Morrison nervös , „erst unsere Erfahrungen"
sammeln und unsere Maßnahmen eventuell dann ändern .

"

Englisches Rätselraten um die deutsche Geheimwafse
DNB Stockholm, 16. Juni . Reuters Sonderkorrespondent!

irgendwo in Südengland will folgendes über die Art und Wir -,
kung der deutschen Geheimwafse erfahren haben : Sie stelle ei«
führerloses Flugzeug dar , das mit einer Explosivladung ver¬
sehen sei, einen kurzen , schlanken Körper mit kastenartigen Vor¬
richtungen am Schwanzende besitze und das von den Deutsche«
gegen England eingesetzt werde. „ Ich habe heute eines ge¬
sehen" — so schreibt Reuters Sonderkorrespondent weiter —
„dasiinit großer Schnelligkeit und in ganz gerader Linie . übers
mich hinflog . Tausende von Leuten in Südengland haben diess
lang angekündigte Flugzeug im Lichte der Scheinwerfer oder
bei Taaeslickit beobachten köuneu. Der Korrespondent behaupt
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janfchließend , daß es keine Panik gegeben habe, wohl aber „Neu-
tzier" zu wissen , welche Wirkung diese Waffe hat.

DRV Stockholm. 1V . Juni . Die englische Nachrichtenagentur
tzab am Freitag vormittag folgende Meldung aus : „Südeng-
Sand wurde im Lr »tfe der Nacht zum Freitag durch Feindflug-
-zeuge , die in Jn -iervallen über den Kanal kamen, angegriffen.
Keim lleberfliegen der Küstengebiete und auf dem Flug land-
leinwärts stiegen sie auf ein furchtbares Sperrfeuer der Flak . Es
«werden Schäden und Verluste gemeldet. Die Flugzeuge trafen
-in langen Intervallen ein und das Flakfcuer dauerte durch
-Stunden bis nach Anbruch der Morgendämmerung . Es wird
leine Reihe von Schadensfällen gemeldet."

DNV Stockholm , 16 . Juni . Das Rätselraten der britischen
Nachrichtenagentur Reuter über die neue deutsche Geheimwaffe
-geht weiter . In einem Bericht Reuters heißt es u . a . : „Es ist
-etwas Unheimliches, wenn das führerlose deutsche Flug-

eug sich nähert und raketenartig durch die Luft schießt. Die
flugzeuge haben einen ganz bestimmten rhythmischen Ton , den
»an als ein leises Pulsieren bezeichnen könnte. Bei Nacht zeigen
ie hinten einen deutlichen gelben Schein, und im Licht der
Scheinwerfer sieht man , wie eine dicke Rauchfahne aus ihnen
herausquillt . In der Nacht zum Freitag und in den frühen
Morgenstunden des Freitag waren sie mit Unterbrechungen viele
stunden lang über Slldengland .

"
,

Eine Bekanntmachung des englischen Innenministers
DNV Berlin , 16 . Juni . Gegenüber den Versuchen der eng¬

lischen Nachrichtengebung, die Wirkung unserer Angriffe auf
-Südengland und London abzuschwächen , ist die durch das eng¬
lische Innenministerium heute herausgegebene „Bekanntmachung
-an die Öffentlichkeit " bemerkenswert:

„Wenn der Motor eines unbemannten Flugzeuges aussetzt
« nd am Ende der Maschine ein Licht erscheint, so kann das be¬
deuten , daß die Explosion bald darauf folgt , vielleicht in 5 bis
LS Sekunden. Sucht deshalb Schutz vor der Explosion! Auch die¬
jenigen , die sich in Räumen befinden , müssen sich vor der Ex¬
plosion in Sicherheit bringen und sofort den festesten verfüg¬
baren Schutz aufsuchen .

"

» » ,
Stimson : Der Atlantikwal ! ist tein Kartenhaus

: DNV Stockholm , 16. Juni . Der USA - Kriegsminister Henry
stimson erklärte am Donnerstag auf einer Pressekonferenz:
Die genaueren Informationen , die jetzt über die ersten Lan¬
dungen an der französischen Küste eingegangen sind, illustrieren
-wieder einmal schlagend die Erfahrungstatsache , daß . „übereilte
Schlußfolgerungen " nicht wünschenswert sind . Der Atlantikwall
isst kein Mythos und kein Kartenhaus!

Ein Korrespondent des „Manchester Guardian " schreibt : „.Un¬
sere Toten , die schon im normannischen Boden ruhen , sind die
-schweigenden Zeugen für die Tatsache, daß es den Atlantikwall
gibt - Es ist möglich , daß er sich über Gräben und Mcmernß
Hügeln und Hecken bis an den Rhein erstreckt.

Große Erfolge unserer Lustwaffe
Bisher über 300000 BRT . Iuvafionsschiffsroum allein durch die Luftwaffe ausgefchaltet

DNB
Feldwevel Bank erhielt das Eichenlaub

Führerhauptquartier , 16. Juni . Der Führer verlieh
am S. Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu-
jzes an Feldwebel Georg Bonk, Zugführer in einem rheinisch¬
westfälischen Grenadier -Regimen , als 192 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht

Während der schweren Abwehrkämpfe nordwestlich Orel im
-Februar und März 1943 erhielt Bonk innerhalb von knapp drei
Wochen das Eiserne Kreuz II. und i . Klasse verliehen . Wenige
Monate später , während der Sommerfchlacht im Orelbogen,
schoß er, damals noch Obergefreiter und stellvertretender Grup¬
penführer , als Einzelkämpfer mit seinem MG mehrere angrei-
ffende sowjetische Kompanien zusammen und wurde dafür mit
dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

Ende März 1944 stand das Grenadier -Regiment , dem Bonk
munmeher als Feldwebel und Zugführer angehört , im Angriff
nördlich Kowel. Auf dem Wege nach vorn , wo er mit seinem
Zug die Angriffsspitze entlasten sollte, erkannte er Bolschewisten
in Kompaniestärke eben im Begriff , dem angreifenden Batail¬
lon in den Rücken zu fallen . In klarer Erkenntnis der drohen¬
den Gefahr wich er von seinem Auftrag ab und wandte sich aus
eigenem Entschluß gegen diesen neuen Feind . Seinen Grena¬
dieren voraus , stürmte er gegen die auf einer Höhe bereit¬
gestellten sowjetischen Kräfte und zerschlug sie in erbittertem
Kampf.

DNB Berlin , 15 . Juni . Seit der Landung der Anglo -Ameri¬
kaner an der nordnormannischen Küste stehen Kampfverbünde
der deutschen Luftwaffe Nacht für Nacht im Angriff gegen
die von Schlachtschiffen , schweren und leichten Kreuzern , zahl¬
reichen Zerstörern und Flugzeugen geschützte Fracht - und
Transportflotte des Feindes . In jeder Nacht seit Beginn der
Invasion siinken in der Seine - Bucht, vor der Orne - und Vire-
Mündung vollbeladene Truppentransportdampfer mit tausen¬
den britischer, kanadischer und nordamerikanischer Soldaten.
Frachtschiffe , deren Ladefähigkeit bis zum äußersten mit Kriegs¬
material , Munition und Verpflegung ausgenützt war , wurden
von ganzen Vombenserien getroffen , versenkt oder schwer be¬
schädigt.

Hatten die deutschen Kampfverbände in der ersten Woche
des anglo-amerikanischen Einfalls in Westeuropa bereits über
200 090 BRT im Seegebiet zwischen Cherbourg und Le Havre
für die weitere Versorgung der Jnvastonstruppen ausgeschal¬
tet , so brachte ihnen die Nacht zum 15 . Juni den bisher
größten Erfolg ihres bei Sturm und Wetter geführten schwe¬
ren Kampfes gegen die alliierte Jnvasionsflotte . In einem
kühnen Vorstoß gegen die Insel Wight versenkten oder
beschädigten unsere Kampf- und Torpedoflieger — wie der
Wehrmachtbericht bereits meldete — gegen stärkste feindliche
Sicherung , und Abwehr 14 Transport - und Handelsschiffe mit

. 101000VRT sowie zwei Zerstörer des Geleitzuges . Von allen
Seiten stießen unsere Flieger in den feindlichen Schiffsverband
und jagten ihre Torpedos gegen die durch Leuchtbomben an¬
gestrahlten Schiffe . Noch während des Angriffs sanken vier
Frachter mit zusammen 27000 BRT in die Tiefe . Ein gro¬
ßes Fahrgastschiff von 15000 BRT wurde durch mehrere
Torpedos so schwer getroffen , daß es mit Schlagseite liegen
blieb und ebenfalls zu sinken begann . Nach knapp einer Viertel¬
stunde war das Seegebiet vor der Insel Wight zum Schauplatz
-einer großen Schiffskatastrophe der Alliierten geworden. Die
Nacht war durch zahlreiche Brände und Explosionen fast zum
Tage geworden, und immer wieder griffen unsere Kampfflug¬
zeuge an . Zwei weitere , etwa je 10 000 BRT große Fahrgast¬
schiffe wurden von Bomben und Torpedos zugleich schwer ge¬
troffen . Unter den übrigen sieben schwer beschädigten Schiffen
befanden sich Frachter und Transporter verschiedener Größe.
Auch ein feindlicher Zerstörer blieb nach Torpedotreffer
manövrierunfähig liegen . Mehrere Explosionen, die an Bord
entstanden, dürften zu seinem Totalverlust geführt haben.
Als ein anderer Zerstörer einem Zer getroffenen Fahrgast¬
schiffe zu Hilfe eilen wollte , lief er gerade in eine Bomben¬
serie hinein.

Um die gleiche Zeit überraschte ein anderer deutscher Kampf¬
verband mehrere feindliche Transportschiffe dicht vor der nor¬
mannischen Küste. Auch hier erlitten die ' Briten und Nord¬
amerikaner erhebliche Ausfälle an Truppen und Material . Ein
Truppentransporter von 7000 BRT , ein Frachter von 5000 BRT
Zowis zwei kleinere - Frachtschiffe wurden ebenfalls vernichtend
betroffen

»
Schwere Artillerieduelle an der Normandie -Küste

DNB Berlin , 16. Juni . Am Südrand des feindlichen Brüc¬
kenkopfes in der Normandie hielt auch am Donnerstag der
starke Druck der Briten und, Nordamerikaner an . Südwestlich
Tilly für Seulles warf der Feind eine frische Panzerdivision
in den Kampf , um den Gegenangriff - der deutschen Truppen
im Quellgebiet der Aure aufzuhalten . Dennoch konnten unsere
Infanterie - und Panzerverbände weiter Boden gewinnen und
Las letzte Stück der östlich Caumont bisher noch bestehende
Frontlücke schließen . Beiderseits der Straße Baveux - St . Lo setz¬
ten die Nordamerikaner ihren Angriff ebenfalls fort . Bis auf
einen geringfügigen Einbruch bei St . Andre blieben aber alle
Vorstöße erfolglos . Mit weiteren starken Kräften leitete der
Gegner neue Stöße im Raum südlich Carentan , und zwar zwi¬
schen der Tarde und dem großen Sumpfgebiet südlich Baupte
nach Slldwesteu ein . Hier sind die schweren Kämpfe noch im
Gange . Außer im Raum südwestlich Tilly machte der deutsche
Gegenangriff auch wstlich der Orne weitere Fortschritte . Der
von Süden her angesetzte Stoß gegen den britischen Frontvor¬
sprung auf dem Ostufer der Orne gewann einige Ortschaften,

Erbitterte Kämpfe i« Mittelitatien
Durchbrachs- und UeberholAngsversvche gescheitert

DNB 'Berlin , 15. Juni . Seit fünf Wochen läuft der Opera-
tlonsplan der Briten und Nordamerikaner an der italienischen
Front darauf hinaus , unter Einsatz stäksterKräfte auf schmalem
Raum Durchbrüche zu erzielen, um dadurch Teile her deutschen
Verteidigungsfront zu umfassen, abzuschneiden und zu vernich¬
ten . Die nunmehr zehntägigen Kämpfe nördlich Rom
sind hierfür ein neues Beispiel.

Als . der Gegner erkannte, daß er in den Gebirgen östlich
Rom nur unter schwersten Verlusten Vordringen konnte, zog er
die Masse seiner Verbände im Raum Tyrrhenischer Küste und
Liber zusammen. Gestützt auf ein gutes Straßennetz sowie un¬
ter Ausnutzung des unteren Tiber -Tales und der Kllstensenken
versuchte er, so rasch wie möglich nach Norden Boden zu ge¬
winnen , um dadurch von Westen her die sich in den Apennin
rbsetzenden deutschen Truppen von der Flanke zu
pssen. Durch unsere zwischen Küste und Tiber eingesetzten Ver¬
bände wurde der Gegner aufgehalten und diese Absicht in
harten , von glühender Hitze erschwerten Kämpfen im
Limini - und Bolsena -Gebirge vereitelt.
' Auf dem östlichen Tiber -Ufer sah sich der Feind zunächst bei
Livoli abgerieselt , und in späteren verlustreichen Gefechten
wurde ihm weiter nördlich der llebergang über den Fluß erst
dlei Magliano , dann bei Orte und schließlich an einigen wei¬
teren nördlich liegenden Punkten verwehrt.

Während sich jetzt rm Schutz ihrer den Tiber verteidigenden
Kameraden die deutschen Verbände im Apennin und im adria-
tifchen Küstengebiet ungehindert vom Gegner nach Norden ab-
setzten , versuchte der Feind am 14. Juni noch ein letztes Mal,bevor der Kampf die Barriere des Zentralapennin erreichte,
kein Ziel durch äußerst schwere Angriffe im Bereich der StraßeOrbetello -Orvieto zu erreichen. Nach heftiger Artillerievorbe¬
reitung griff er , laufend von zahlreichen Bombern unterstützt,
beiderseits des Volsena - Sees erneut mit stärken Kräften
wn . Es gelang ihm zwar , wenn auch unter sehr schweren Ver¬
lusten, bei Marciano und San Lorenzo die Straße Orbetello-
Orvieto nach Norden zu überschreiten. Im Gebirge nördlich

des Albina und im Tal des Paglia , zwei kleinen Flüßchen,
hark nördlich der Straße , fingen die deutschen Truppen aber
die feindlichen Angriffskeile ab und verhinderten die bei
Orvieko angesetzten neuen llebersetzversuche des Feindes über
den Tiber . Trotz schwerer Verluste an Menschen upd Panzern,
die am Mittwoch vor allem eine östlich des Volsenasees ein¬
gesetzte südafrikanische Panzer -Division zu tragen hatte , ist es
dem Feind weder gelungen , in die Flanke der sich östlich des
Tiber absetzenden deutschen Verbände hineinzustoßen, noch unsere
Nachhuten im Raum Orvieto -Orbetello zu überrennen.

Der finnische Wehrmachtbericht
Die Kämpfe an der karelischen Landenge — Sowjet- j

angriffe zurückgeschlagen — 25 Panzer vernichtet
DNB Helsinki , 16. Juni . Der finnische Wehrmachtbericht vom

16. Juni hat folgenden Wortlaut:
, Auf der karelischen Landenge wurden die von Pan¬
zern unterstützten Kämpfe westlich von Vammelsuu und Kunter-
selkä gegen die feindlichen Truppen , die gegen lluskirkke ver¬
stießen, fortgesetzt . Bei Kivennapa wurden die feindlichen
Angriffe zurückgeschlagen . Die heftigsten Kämpfe wurden in
Siiranmäki ausgetragen . Dort griff der Feind am gestrigen
Tage nach außerordentlich starker Artillerievorbereitung mit
Unterstützung von Kampffliegern und neu herangeführten Dioss
fionen unsere Stellungen an . Unsere Artillerie und Kampfflug¬
zeuge nehmen wirksam an den Abwehrkämpfen teil . Der Feind
wurde im Gegenstoß zurückgeschlagen und verlor bei diesen An¬
griffen gegen Siiranmäki in den letzten drei Tagen mindestens
5000 Mann an Gefallenen. Unsere Truppen vernich¬
teten in den letzten 24 Stunden insgesamt 25 Panzer.

Von den übrigen Landfronten nichts besonderes zu melden.
Feindliche Bombenflugzeuge unternahmen gestern Vormittag

im Geleit von Jagdflugzeugen einen Angriff auf Wibora.
Ansere Jagd - und Bodenabwehr schoß über der karelischen Land¬
enge bei diesem Angriff 20 feindliche Maschinen, davon
zehn Kampfflugzeuge , nenn Vombenmaschinen und ein Jagd¬
flugzeug. ab.

zum dritten Mai o«yDarunter Toufsreville , das nun bereits
Besitzer wechselte.

Vor der Orne - Mündung erschien der Feind wiede,
mit zahlreichen Schiffen. Im Laufe der Nachmittags - unS
Abendstunden entwickelten sich hier schwere Artillerieduelle zwss
scheu deutschen Küstenbatterien und feindlichen Flotteneinheiteuz
unter denen sich vier Schlachtschiffe und eine Anzahl leichte,
Kreuzer befanden . Das Feuer unserer Küstenwerke lag so Mh
daß sich die Kriegsschiffe einnebclten und abliesen . Ein einzig«
Küstenwerk wurde dabei durch ein Schlachtschiff , zwei Kreuz«
und fünf Artillerieträger beschossen. Unsere Batterie hatte jedoch
keinerlei Ausfälle oder Schäden und lieferte damit einen neu« ,
Beweis für die Stärke der Atlantikbefestigungen.

Auch die Luft rümpfe nehmen täglich an Härle zu, da
der Gegner in wachsendem Maße versucht , im Frontbereich wie
im Hinterland alle Abwehr - und Angriffsbewegungen durch
den Einsatz seiner Luftwaffe zu b >hindern . Die deutsche Jagd«
waffe warf sich den oft in starken Wellen bis tief in den nord-
französischen Raum vorstoßenden Bomber -, Jagdbomber - und
Jägerformationen des Feindes immer wieder entschlossen ent«
gegen. Vom ersten Morgengrauen bis zum letzten Abendlicht
waren sie am Feind und erkämpften sich einen wesentlichen
Anteil an den über 1000 vernichteten feindlichen Flugzeugen^
die gemäß Wehrmachtbericht vom 15 Juni bisher über dem!
Jnvasionsgebiet zur Strecke gebracht wurden . So erzielte emü
der Jagdstaffeln an einem einzigen Tage 32 sichere Abschüsse^
darunter zahlreiche zweimotorige und viermotorige Bomben!
Hinzu kommen noch viele weitere Abschüsse, die als wahrschern-
lich bezeichnet werden können, da unsere Focke -Wnlf - und
Messerschmitk -Jüger während der Luftkämpfe nicht immer das
endgültige Schicksal der getroffenen und teilweise brennend ab--
vrehenden feindlichen Flugzeuge beobachten konnten.

„Die Deutschen keine erpresserische Herren"
Erstaunte anglo -amcrikanische Soldaten

DNB Eens , 16. Juni . Immer stärker rücken in den letzten
Tagen Berichte der Londoner Presse in den Vordergrund , in
denen anglo -amerikan -i-sche Korrespondenten davon erzählen
müssen , in welcher guten Verfassung sie die angebliche „ver-
sklavte " französische Zivilbevölkerung in der Normandie an¬
trafen und - wie überrascht die anglo -amerikanischen Truppen
von dem , was sie sahen, gewesen seien . Hand in Hand mit
diesen Berichten , die ein offenes wie deutliches Dementi frühe¬
rer auglo-amerikanischer Agitationslügen darstellen, geht aller¬
dings auch der krankhafte Versuch einzelner Londoner Zeitungen
diese Wirkung in der englischen Oeffentlichkeit zu verwischen -.

Die nordfranzösische Bevölkerung erklärte den Soldaten , heißt
es in einem „Daily Mail - Bericht vorn 14. Juni , daß sie mÄ
den deutschen Truppen auf gutem Fuß gestanden habe . Dis
Handvoll Ortschaften, die die amerikanischen Soldaten bisher
befreiten , seien in überraschender Weise wirtschaftlich blühend«
Die französische Zivilbevölkerung , sei ordentlich erneührt und
gut gekleidet. Der in die Normandie entsandte Sonderkorrespon¬
dent des „Daily Telegraph "

, Buckley , schreibt , nichts, was auch
nur nach einer Hungsrnot aussehe, sei in der Normandie anzw-
treffen . Die Deutschen plünderten die normannischen Städte
nicht und trieben auch nicht das Vieh von den Feldern. Die
normannische Bevölkerung sei weit davon entfernt, die eng¬
lischen Truppen um Lebensmittel anzugehen . „Im großen und'
ganzen"

, so stellt Buckley widerwillig fest, ' erwiesen sich diel
Deutschen nicht als erpresserische Herren "

. Auch , seien die ört¬
lichen Arbeitskräfte , die die Deutschen einsetzten , von ihne«!
sehr anständig bezahlt worden.

Allan Moorehead schreibt im „Daily Expreß" in einem Fahrt¬
bericht durch das Jnvasionsgebiet , er Habs einen französischen!
Bauern angetroffeü , der noch eifrig damit beschäftigt war, so¬
genannte Antiinvasionspfähl -e auf dem Felde einznrammeiss
Als man ihn aufforderte , das zu unterlassen , habe der Bauer
„mit Würde " geantwortet , das sei seine Sache. Die Deutschen!
behandelten und bezahlten ihn anständig dafür und - sie würdet
es auch weiterhin tun.

General der Artillerie Marcks
DNB Berlin , 15, Juni . General der Artillerie Marcks , der

Verteidiger der Halbinsel Cotentin , der — wie im Wehrmacht¬
bericht gemeldet — an der normannischen Front den Heldentod
fand , entstammter einer Offiziers - und Gelehrtenfamilie . Sein
Vater ist als Vismarckforscher bekannt geworden . Er selbst Hai
sich verschiedentlich militärwissenschaftlich betätigt . 1891 in
Echoneberg geboren und 1910 beim Feldartillerie -Regiment 76
eingetreten , machte Erich Marcks den ersten Weltkrieg als Trup¬
pen - und später als Eeneralstabsosfizier mit . Er hatte nach dem
Weltkrieg verschiedene Posten im Gruppenkommando 1, im
Reichswehrministerium und beim 33. AK. inne , wo er zuletzt
Chef des Stabes war und von wo aus er gegen Polen ins Feld
zog . Im Westfeldzug war er Chef des Stabes einer Armee und
darnach Kommandeur einer leichten Infanteriedivision , die er
auch während des Valkanfeldzuges und dann im Osten führte.
Dort wurde er im Jahre 1941 schwer verwundet ; das linke
Bein mußte ihm abgenommen werden . Dreiviertel Jahre später,
kaum geheilt , übernahm er wieder eine Infanterie - Division,
und 1943 trug er das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

General Marcks war ein überragender Truppenführer . In der
Stunde der Bewährung , die mit dem 6 . Juni anbrach, als
feindliche Jäger und Luftlandetruppen die Tiefenzone seines
Abschnittes überschritten, als auf das normale Nachrichtennetz
verzichtet werden mußte und die feindliche Luftwaffe alle Zu¬
fahrtsstraßen zur Front laufend abpatrouillicrte , wußte er die
erhöhten Führungsschwierigkeiten geschickt zu meistern. Jeder Ge¬
fahr ebenso wie seiner körperlichen Behinderung trotzend , suchte
er immer wieder, wo es nötig war , die Gefechtsstünde seiner
Divisionen , Regimenter und Kampfgruppen persönlich auf und
ging selbst mit seinen Grenadieren vor . Hierbei traf ihn am
12 . Juni das tödliche Geschoß.

An der Jnvasionsfront gefallen
Eichenlaubträger A -Vrigadsführer und Generalmajor

der der Waffen-^ Fritz Witt
DNB Berlin , 16 . Juni . Bei den Kämpfen an der Jnvasions-

ssront fiel der Träger des Eichenlaubes zum Ritterkreuz des
-Eisernen Kreuzes / / -Vrigadeführer und Generalmajor der Was-
!sen- / / Fritz . Witt, Kommandeur der / / -Panzer -Division
'„Hitler -Jugend ".
. Mit / / - Vrigadeführer Fritz Witt , der am 27. Mai 1908 als
-Solm des Kaufmanns Fritz Witt in Hohenlimburg (Westfalen)
-o^ ,r wurde , verliert die Waffen - / / und die ganze deutsch,
W nacht einen ihrer jüngsten Generale.



„Ei« widerwärtiges Schauspiel"
Englische Zeilrmgeu entsetzt über das Treibe« der Börsenhyäneu

DNB Stockholm , 16. Juni . Ein Teil der Londoner Presse Se-
lMtmt sich pnit den „widerwärtigen Vorgängen " — wie sich
^Daily Herold" ousdriickt — an der Londoner Börse. „Daily
- erald" läßt durchblicken , daß sich viele Leute in London viel
mehr für die Hausse an der Börse interessierten , als für die Er-
eiamsse an der Jnvasionsfront . „In dieser Stunde höchster natio-
mlerAnstrengung

"
, heißt es in einem Leitartikel des Blattes,

tenkt eiii widerwärtiges Schauspiel die Aufmerksamkeit auf
ßch nämlich die Hausse an der Börse. Dort spielte sich eine
wahre Orgie der Spielleidenschaft ab . Die Aktienkurse haben
den Höchststand seit Beginn des Krieges erreicht. Es handelt sich
ZmLei um Aktien von Industrieunternehmen , die nach dem Kriege
bringend benötigte Waren Herstellen. Die Arbeiter dieser Be¬
triebe verdienen nach wie vor ihren normalen Wochenlohn,
während die Aktienbesitzer Vermögen erraffen ." Nach Ansicht des

Daily Herald" brach die Börsenhausse nach Churchills
Mterhausäußerung über den geplanten Vau genormter Stahl-
häuser nach Kriegsende aus . Die Börse trieb die Stahlaktisrr
m Erwartung eines großen Nachkriegsgeschäftes in die Höhe .>
Die Finanzspekulanten halten die Textilbranche für besonders
hoffnungsvoll, weil , wie sich „Daily Herald " ausdrückt, „ihre
Aktien durch den Frieden am meisten an Wert gewinnen dürft
ten, denn das englische Volk und die Völker des Kontinents
würden dringend Kleidüng brauchen.

" „Daher also der Drang ",'
MW das Blatt , „durch ein kleines anregendes Börsenspiel in
Textilaktien Abwechslung in die Eintönigkeit der Kriegszeit zn
Klingen .

"
llnd während dies geschieht , sterben die britischen Soldaten zu

Tausenden und Abcrtgusendsn an der französischen Küste.
Das Treiben der Inden in der Schweiz -

Flüchtlinge aus Italien leben in Saus und Braus
DNB Bern, IS . Juni . Die schweizerische Mittaaspresse ver¬

öffentlicht einen anschaulichen Bericht aus dem Tessin , der Auf-
Mus; über das Treiben der in die Schweiz geflüchteten Juden!

gibt . Die Schweizer Nachrichtenagentur schreibt u . a . : Als letzte
Woche im Parlament die Behandlung der Flüchtlinge zur
Sprache kam , glaubte Nationalrat Schmid von einer Hetze gegen
diesen neuesten Bevölkerungszuwachs svrechen zu müssen . Einer
solchen „Hetze" bedürfe es im Tessin aber nicht . „Wenn die Poli¬
zei in Lugano und Bellinzona die Verzeichnisse der von den
jüdischen Flüchtlingen aus Italien mitgebrachten Wertgegen¬
stände veröffentlichen dürfte "

, so stellt das Blatt fest, „dann
dürfte sicher ein Staunen durch unsere Bevölkerung gehen. Was
La an Ningen , Broschen , Armspangen , Hals - und Ohrgehängeaus Gold — sodann aus allen möglichen Edelsteinen, vorwiegend
großen Brillanten , ferner kofferweise Devisen in Millionen¬
werten über die Grenze in die Schweiz geschaftf wurde , das
grenzt ans Phantastische. Dabei dürften ein paar Privatbankenin Tessin noch um etliche Millionen mehr wissen , als der
Polizei bekannt ist. Die Bevölkerung weiß um diese Dinge
Bescheid und macht sich schon längst ihren Reim darauf.In Lugano gebe es in der bekannten Piazza Riforna ein be¬
liebtes und gemütliches Cafe , das normalerweise auch von den
Fremden und Deutschschweizern gerne ausgesucht werde. Heute
trage es im Volksmund den Namen „Wartesaal Jerusalem ".
Während der Nachmittage sei hier sozusagen der letzte Platz von
italienischen Flüchtlingsjuden besetz : , die zum Unwillen der
Einheimischen ganze Berge von Gebäck verzehren und ihren
^Kuraufenthalt " in der Schweiz genießen. Das Gebühren dieserSorte von Fl ! htlingen sei zumeist ausgesprochen frech und an¬
maßend . Statt sroh und dankbar zu sein , das; sie sich hier auf¬
halten könnten, machten sie sich über die Bevölkerung und die
Behörden lustig und betrieben einen schwunghaften Schwarz¬
handel mit Eoldwaren und namentlich mit Edelsteinen . Daß
auch sonstige Handelsgeschäfte nicht verschmäht würden , liege ausder Hand . „Allgemein fragt man sich"

, so schließt die Schweizer
Agentur , „warum dürfen diese reichen Emigranten hier im
Tessin in Saus und Braus leben?"

Cherbourg und Le Havre
Die Len Hauptkampfraum der Normandie im Westen rmd

Osten begrenzenden großen französischen Kanalhasen Cher¬
bourg und Le Havre wurden erst in neuerer Zeit geschaffen,
nm Frankreich damit den Weg zum Atlantik zu öffnen. Cher¬
bourg liegt in der breiten Bucht der nördlichen Spitze der
Lotentm-Halbinsel und ist vor dem Kriege zu einem der ftarL-
sien Kriegshäfen Frankreichs ausgebaut worden . Zugleich war
es Anlaufhafen für die großen lleberseedampfer . Bei Cher¬
bourg rücken die flachen Hügelwellen der Berge , der letzte»
Ausläufer des normannischen Hochlandes, im Süden bis un¬
mittelbar an die Stadt , der Montagne du Roule erreicht noch
eine Höhe von 112 Metern . Die Hügelkette umschließt halb¬
kreisförmig die Altstadt und das neue Militär - und Kriegs¬
hafenviertel im Westen. Cherbourg « als verhältnismäßig juiM
Stadt besaß nur wenige Baudenkmäler aus frühen Zeiten.
Das älteste war die Kirche St . Trinite deren Vauanfänge bis
1182 zurückreichen. In den letzten Jahrzehnten jedoch trug Cher¬
bourg ganz das Gesicht eines modernen Kriegshafens . Die Stabt
war stark befestigt der eigentliche Kriegshafen ist besonders
in den Jahren nach dem ersten Weltkriege unter gewaltigem
Kostenaufwand ausgebaut und erweitert worden.

Der Name der eigentlichen Stadt Cherbourg wird jedoch
schon im Mittelalter genannt . Zwar nimmt man heute mst
Bestimmtheit an , daß sie nicht mit dem alten Corallium iden¬
tisch ist , das in den Berichten römischer Geschichtsschreiber er¬
wähnt wird . Im 1V . Jahrhundert war Cherbourg bereits eine
bedeutende Handelsstadt der Normandie . Sie hat dann ei»
wechselvolles Schicksal gehabt . In den eirglischffranzöstschen Krie¬
gen des 14. und 15. Jahrhunderts mehrmals belagert , würbe
die Stadt 1450 endgültig von den Franzosen zurückerobert. Der
Aufschwung Cherbourgs begann , als es zum Kriegshafen ans-
gebaut wurde. Bereits im 17. Jahrhundert wurde « die erste»
Befestigungen dazu entworfen , doch erst hundert Jahre später,»nd auch da nur teilweise , ausgeführt . Napoleon I. und Na¬
poleon M . haben den Ausbau und die Befestigung von The»-

bourg gefördert . Im ersten Weltkriege hat es keine besondere i
Rolle gespielt. !

An der Mündung der Seine , auf einer kleinen angeschwemm¬
ten Landzunge entstand Le Havre ebenfalls eine Hafen- !
stadt , die erst wenige Jahrhunderte alt ist . Im Rücken das hohe !
Kliff der SteilUste , die hier stark zurücktriti, besitzt Le Havre
nur eine natürliche Verkehrsverbindung ; das Tal der Seine,
das die Küstenstadt mit dem Binnenlande verbindet . Ebenso s
wie Cherbourg und auch Rouen besitzt auch Le Havre keinen !
Naturhafen . Seine Hafenanlagen sind mit sehr viel Mühe und
Kosten künstlich geschaffen werden . Dazu mußten aus den
glatten Küsten ausgedehnte Molenbauten in die See vorgetrie-
ben werden . Die Trichtermündung der Seite ist bei Le Havre
neun Kilometer breit . An der Nordspitze, dem ziemlich niedri¬
gen Abfall des Pays de Caux ist die Stadt im Laufe weniger
Jahrhunderte aus kleinen Anfängen zu einer großen Handels¬
stadt herangewachson. Le Havre ist, im Gegensatz zu Cherbourg,
kein ausgesprochener Kriegshafen . Ursprünglich als solcher ge¬
plant , fehlten ihm doch dafür die natürlichen Gegebenheiten
und so wurden die alten Befestigungen 1854 geschleift . An ihre
Stelle traten neue Stadtviertel mit hüschen Straßen und
Plätzen . Auch Le Havre besitzt kaum irgendwelche Bauten aus .
älterer Zeit . Alle neueren Bauten jedoch, so das Rathaus , das i
Justizgebäude und die Börse, wurden im vorigen oder ia !
Anfang dieses Jahrhunderts erbaut.

„Le Havre" heißt auf deutsch „der Hafen"
. Dieser Hasen trat ^

au die Stelle eines anderen , der früher an der Seiuemündunz
Lag , des alten Harfleur . Der Hafen des heutigen Le Harm
Regt im Südwessen der Stadt , wo die eigentliche Seinemrdv
düng in die sog. Petite Rade übergeht . Er ist durch einen A
Kilometer langen Kanal mit der Seine verbunden . Frühst
war Le Havre vor allem ' wichtiger llmladeplatz zwischen See-
und Binnenschiffahrt , heute ist diese Aufgabe fast ganz ans
Rouen übergegangen.

Ws Stadt rmd Laad
Altensteig , den 17. Juni 1944

Heute wird verdunkelt von 22 .27 bis 4.5Ü Uhr
Mondaufgang 3 .64 Uhr, Monduntergang 17.32 Uhr.

Verkehrsunfall in Spielberg
Letzter Tage ereignete sich auf der Hauptverkehrsstraße mitten

im Ort ein Verkehrsunfall , dem fast ein 8 jähriger Junge zum
Opfer gefallen wäre. Der Junge benutzte mit seinem Kinder-
sahrrad die Straße als Spielplatz. Als er plötzlich, ohne ein Zeichen
zu geben , die Straßenseite wechselte, erfaßte den Jungen ein ihn im
selben Moment überholender Personenkraftwagen und schleuderte
ihn gegen eine Toreinfahrt . Dabei wurde er schwer verletzt.

Trotz des durch den Krieg bedingten augenblicklich geringe»
Verkehrs darf die Straße nicht zum Tummelplatz für Kinder
werden. Was für Folgen , daraus entstehen , ist wiederum aus
diesem Unfall zu sehen. Es ist Aufgabe der Eltern , ihre Kinder
immer wieder von neuem zu ermahnen, sich andere Spielplätze
als gerade Autostraßen auszusuchcn.

Diamantene Hochzeit. Die Gärtner s Eheleute Gottfried Lü¬
sen . feiern heute in verhältnismäßig guter Rüstigkeit ihre Diaman¬
tene Hochzeit . Der Württ . Ministerpräsident hat dem betagten,
orbeitssamen,Ehepaar seinen herzlichen Elückwunschaussprechen,und
ihm durch den beauftragten Bürgermeister die Ehrengabe mit Ehren¬
blatt der Württ . Landesregierung überreichen lassen. Möge das Iubel-
p aar seinen Ehrentag , den zu erleben nur wenigen vergönnt ist,
in Rllckerlnnerüng an die „ Grüne" Hochzeit glücklich und festlich
begehen und möge ihm nach dem errungenen Endsieg noch viele
frohe Friedensjahre beschieden sein.

Glückliches Zusammentreffen . Infolge eines glücklichen Zu¬
falls trafen im Osten drei Soldaten aus unserer Heimat zusammen.
Die Glücklichen , die uns und durch uns ihre Heimat herzlich
grüßen, sind Obergefr. Wilhelm Schaal und Obcrgefr. Willy
Wackenhut aus Altensteig und Stabsgefr . Hans Müder, gebürtig
aus Cresbach, Letzterer war lange Zeit bei der Firma Ackermann
in Altensteig tätig.

Ausgezeichnet mit dem Kriegsverdienstkreuz 2 Klaffe mit
Schwertern wurde Hauptfeldwebel Willi Bläsi, langjähriges
Mitglied des Fußballoereins in Altensteig . Bläsi besitzt schon

das EK . 2 . Klasse , das ihm während des Frankreichfeldzuges ver¬
liehen wurde.

„Grüner Baum " -Lichtspiele: „Sophienlun d"
. Die gescheite

Komödie „Eophienlund " war ein vielbcjubelter Erfolg nicht nur
der Kammerspiele des Deutschen Theaters in Berlin . Dr . Fritz
Peter Buch und der Mitarbeiter der Komödie Helmut
Weiß haben die drei Akte geschickt in eine Drehbuchform ge¬
gossen, die das beneidenswerte Schriftstellerheimaus der Enge der
Bühne in die Helle Weiträumigkett eines alten märkischen Parks
führt . Die gelassene Ruhe dieses schönen Erdenfleckchens ist mehr
als ein dekorativer Hintergrund der Szene, in der nun Heinz
Ruh mann als Spielleiter waltet . Mit vergnügtem Schmunzeln
folgen wir dem gutgelaunten Spiel , das auch unsere eigenen An¬
gelegenheiten humorig behandelt. Heinz Ruhmann hat für diese
Komödie ebenso erfahrene und bewährte Darsteller wie bisher im
Film noch nicht erprobten Nachwuchs eingesetzt. Wir begegnen
in den Hauptrollen nicht nur Harry Ltedtke , Käthe Haack und
ihrer begabten Tochter Hannelore Schroth , sondern auch den neuen
Namen , wie Robert Testen , Frttz Wagner , Hans Quest und vor
allem Lhristina Sorbon , einer jungen blonden Schwedin, die fich
schnell beim deutschen Film Sympathien erwerben dürste.

Pfalzgrafenweiler . ( Altersjubilarin .) Frau Christiane
Schneider konnte dieser Tage ihren 70. Geburtstag begehen.
Wir gratulieren I

nsg Stuttgart . (Glückwünsche .) Dem in Stuttgart leben¬den bekannten Musikerzieher und Komponisten von Kampf - und
Marschliedern der Bewegung Professor Hans Ganster ging aw>
läßlich seines 60 . Geburtstages am 14 . Juni neben vielen B«>
weisen der Verbundenheit aus allen Kreisen ein Elückwuns^
schreiben von Reichsleiter Vormann zu. Auch Gauleiter Reichestatthalter Murr ließ dem verdienten Vorkämpfer seinck herz¬lichen Glückwünsche und ein Geschenk übermitteln.

Stuttgart . (Arztjubiläum .) Dr,. med . Otto Mayer , Fach-arzt für Geburtshilfe und Gynäkologie, kann am 15. Junieine 25jährige Tätigkeit als ärztlicher Leiter des Charlotte»

2

(26. Fortsetzung)
Er sackte mir das Fieberthermometer unter die Achsel und putzteW gemächlich die Brillengläser . Als er es wieder herauszog , warlem Gesicht ganz in Zufriedenheit getaucht. „Ein ausnehmendleichter Fall Der Regens hat mich gebeten, Stillschweigen zu be-" Mren, sonst sperrt man vielleicht schon morgen das ganze Semi¬nar. Die Krankenschwestermuß jeden Augenblick kommen. — HabenCu bindere Wünsche ?"
Banke."
»Keinen Durst ?"
»Ein wenig."
»Die Schwester bringt Ihnen zu trinken , was Sie eben so trinkennugen ; viel ist es ja nicht, aber ich halte Sie für so vernünftig,aaz vre allen Anordnungen ohne weiteres gehorchen . Es ist nurM ohrem Vesten . In einer Stunde sehe ich wieder nach . Also , bisnamyer '"

andern Morgen war mein Fall nicht mehr leicht. Mein
kc».? verschlimmerte sich so schnell, daß man sich entschloß , mirviervesakramente zu reichen . Ich dachte selber nicht mehr anenejen , nur noch an das Ende , deshalb wollte ich mein Gewi«masten ehe mir der Mund für immer verschlossen war.

Domkapitular Hölscher , um dessen Besuch ich gebe
U bei mir ein , so rasch es seine achtzig Jahre zuliefnoch heute ; ein alter , grauer , ehrwürdiger Manneiner Unmenge Krähenfüße um die Augen.
Nein bem Vettrand nieder und sagte gütig : „Vegir^ bn ! Als er merne Unruhe bemerkte, lächelte er versteh!Sünder vor dem Herrn und bedürfen alle sei«armherzrgkert . Du wie ich und ich wie du.

"
siibllnds ^ vv .̂ kamen erst stockend , dann überstürzten sie sich.
Herren "^ er drese schreckliche Kälte von den Füßen nach t
Meine und wollte fertig gesprochen haben,meine seele abberufen wurde.
vmn

*
s ^ bies gebeugte Rücken des Greises sank immer mehr r

erloschen förmlich
' ganz schmal , ganz weiß und die Au

2ih war schon lange fertig , als er noch immer saß und schw

ats Harre er gar nichts von altem gehör:, als hätte ich wirklich nurdem Himmel allein mein Geständnis gemacht.
Ich hatte noch soviel Kraft in mir , nach seinem Arm zu fassenrmd zu rufen : „Sie brauchen ja nicht zu reden ! Ich weiß ja alles !"
„Nichts weißt du"

, unterbrach er mich streng. „Schlaf jetzt ! Ichwill sehen , wie ich dir helfen kann. Morgen früh bringe ich dir Be¬
scheid und jetzt falte die Hände , damit ich dich losspreche: „Ldsolvets —"

,Zlnd wenn ich sterbe?" fragte ich, von Fieberschauern geschüttelt,dazwischen.
.Bereust du denn nicht?"
„Von ganzem Herzen."
,Mehr verlangt Gott nicht von uns "

, sprach er gütig . invomivs ckomivi." Schlafe beruhigt , mein Sohn ."
Diese Aussprache hatte zur Folge , daß ich wie tot in die Kissen

zurücksank und erst nach zwei Tagen wieder zum Bewußtsein er¬wachte. Man hatte bereits angenommen , ich schliefe mich in denTod hinüber.
Meine erste Frage galt dem Domkapitular Hölscher.
Er sei verreist , sagte man mir . Erst eine Woche später , erfuhr ich,daß er tot war . Angesteckt durch mich. Ich erlitt einen Rückfall , den

ich nur dank meiner Jugend zu überwinden vermochte. Als ich dieKrisis überstanden hatte , glich ich einem Greise. Die Hände zitter¬ten mir , und unc mich auf den Füßen halten zu können, bedurfteich zweier Stöcke.
Agnese erschien mir nur noch wie ein Phantasiegebilde , ähnlichder Veatrice in Dantes Göttlicher Komödie. Fern und unnahbarschwebte sie als wesenloses Traumbild an mir vorüber . Ich war zumüde und seelisch zu erschöpft , um danach zu greifen.
Nach vier Wochen brachte man mich nach Zirl , wo das Dom¬

kapitel ein Erholungsheim besaß . Ich durfte den Besuch der Elternund den meines jüngeren Bruders empfangen . Erst später , damit
ich ja nicht wieder einen Rückfall erlitt , sagte man mir , daß auchJohannes schwer krank gewesen sei . Die Ärzte hätten sich nicht klardarüber ausgesprochen. Man vermute aber , daß es Typhus ge¬wesen wäre.

„Ihr habt ja immer alle Krankheiten gleichzeitig gehabt" , sagtemeine Mutter bedrückt.
Ich nickte und ließ mir noch ein Kissen unter den Rücken schieben.Den ganzen Tag saß ich an einem windgeschützten Platz im Gatten

und wartete , wartete , ohne zu wissen auf was . über die hoheMauer , die hinter dem Garten ausstieg, kam der Duft von frischemBrot und qährender Hefe , und zuweilen,war auch ein Lachen ver¬
nehmbar , das offenbar von einem Mann und einem Mädchenstammte. Wenn ich es hörte , tat mir die Sonne plötzlich weh und
die Augen singen zu tränen an . Die alte Qual war wieder da und
ließ sich nicht mehr bannen.

„Ich glaube , ich werde nre wieder ganz gesund "
, sagte ich zu demalten Pfarrer , der das Heim verwaltete.

„Zeit lassen"
, tröstete er, „kommt alles wieder , Lupitsch. D»

läufst uns noch früh genug davon .
"

Ich erschrak tödlich . Ahnte er etwas?
„Du sollst nach Rom "

, sagte er. „Sie sollen dich wieder hochpSp-pelv in der Mantelatta . Doktor Förg meint , die Luft im Seminar
bekomme dir nicht gut . — Sage aber nichts, daß ich dir davon ge¬sprochen habe . Es muß sich dieser Tage erst entscheiden ." Als er sich,daß ich zu schwitzen anfing , schlug er sich hart auf den Mund . „Es
ist ein Kreuz, wenn man alt wird . Man kann die Zunge nimmer
halten . — Schlafwieder ein bitzchen. Jch sehe schon, selbst die Freude
schadet dir noch. Aoe- wenn du ein Viertelstündchen geträumt hast,bist du wieder ruhig .

"
Es tat mir weh, daß alle so gut zu mir waren - —
Von nun an lebte ich in der stetigen Angst, man könnte sich anders

entschließen oder einen anderen für mich nach Rom schicken. Ichmußte aber hin , gleichviel, um welchen Preis ! Es ging nichtanders.
Als ich hörte , wie der alte Pfarrer Dr . Förg fragte , ob man mich

wohl allein reisen lassen könne , nahm ich alle meine Kraft z»sammen, um den starken Mann zu spielen, der kräftig genug war,
ohne jede Begleitung durchzukommen.

Vier Monate zog sich nun mein Genesen schon hin . Ab und z»flatterte das Fieber erneut auf und warf mich wieder zurück. Ty^ h» »
ist eine verwünschte Krankheit . Man sagt bei uns in Tirol : „A»
altes Weib trage ihn neun Jahre im Rockkittel , bis r^ r emckicheiner ausbrütet , der gar nichts damit zu tun hat . Aber der habedann wirklich nichts zu lachen .

"
In all diesen vier Monaten hatte ich keine Nachricht mehr m«

Agnese erhalten . Und ich selber getraute mir nicht zu schreiben, w«U
meine Briese möglicherweise in falsche Hände kommen konnte».Entweder hier schon oder in Rom . Außerdem war jv Johannes s»krank wie ich gewesen.

Der August war damals arg verregnet . Der Patscherkoftl hatte
sich schon gar einmal in Weiß gezeigt. Es wehte kalt von den Hän¬
gen , und ich kam aus dem Frieren nicht mehr heraus.

„Fort mit ihm !" sagte Dr . Förg und lobte mich , weil ich sovielReiselust zeigte. „Wenn Sie zurückkommen , sind Sie wieder so ge¬sund , daß Sie Bäume ausreißen können"
, versprach er.

„Das scheint mir eher eine Kur für Holzhändler zu sein . . ."
scherzte ich.

Als ich im Februar von Rom h^ raufgefahren wo atte allesGrau in Grau gestanden, der Regen hatte an die L . .n des Ab¬teils geklatscht und der Wind derart dagegengefauchr, ^aß ich michin die Mitte des Wagens zurückzog.
(Fortsetzung folgt.)
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Hauses für Wöchnerinnen und unterleibskranke Frauen zurück¬
blicken. Unter seiner ärztlichen Leitung hat das Charlottenhaus
« ue überaus glückliche Entwicklung genommen . In den letzten
25 Jahren sind dort rund 18 000 Kinder aeboren.

Alm . (Erstiftetedenge st ohlenen Fußball .) Ein aus¬
ländischer Arbeiter , der in Ehingen beschäftigt war , und wegen
Diebstahls schon vorbestraft ist, stahl aus einem Schuppen ne¬
ben Werkzeug auch einen Fußball und gab dieses Diebesgut an
riuen anderen Ausländer gegen eine kleine Entschädigung . Groß-
küsig schickte der Hehler den gestohlenen Fußball an feine Fuß-
ballmamqchaft in Holland als Geschenk . Der Dieb wurde vom
Amtsgericht Ulm zu drei Monaten und der 'Hehler zu drei Wo¬
chen Gefängnis verurteilt.

Attshausen , Kr . Saulgau . (Täuschung .) Der Bademeisrer
Adolf Vollrath traf , als er nachts gegen Uhr nach dem
Rechten sehen wollte , beim Friedhof auf zwei Männer . Aus
feine» Anruf blieben sie zunächst stehen, als sie jedoch bemerkten,
daß Vollrath ein Arm fehlte , machten sie Anstalten , ihn anzu¬
greise » . Dieser täuschte darauf den Besitz einer Pistole vor,
worauf sich die beiden fügten . Auf der Eendarmeriewache wurde
festgestellt, daß es sich um entwichene französische Kriegsgefangene
handelte.

Bad Mergentheim . (Kind vom Zug erfaßt .) Unter der
Aufsicht älterer Geschwister spielte das Bübchen der Vahnwür-
terseheleute Schäfer in der Nähe des Bahnwärterhäuschens . Als
der Zug von Jgersheim nach Mergentheim heranfuhr , hielt sich
das Kind vermutlich zu dicht am Bahngleis auf , wurde vom
Zug zur Seite geschleudert und tödlich verletzt,

Rundfunk am Sonntag , 18 . Juni
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8.30 : Orgelkonzert . 9 .00 bis 10.00:

Kleine Morgenweife . 10.30 bis 11.00 : Vom großen Vaterland:
Der Feldherr , ein Lebensbild Helmuth von Moltkes von Eckhart
von Naso . 11 .05 bis 11.30 : Chor und Spielmusik von den Wiener
Sängerknaben . 11.30 bis 12.00 : Die Kapelle Traversa -Schöne,
spielt . 12 .00 bis 12.30 : Klingende Kleinigkeiten . 12 .40 bis 14 .00:
Das deutsche Volkskonzert . 14.15 bis 15 .00 : Unterhaltung mit
der Kapelle Erich Börschel . 15 .00 bis 15 .30 : Kleine Tiermärcheu
der Brüder Grimm . 15 .30 bis 16.00 : Solistenmusik . 16 .00 bis
18.00 : Was sich Soldaten wünschen. 18 .00 bis 19.00 : „Unsterb¬
liche Musik deutscher Meister "

. Ludwig van Beethoven : Sonate
Ar Violine und Klavier in A - Dur (Kreuzer - Sonate ) und Sin¬
fonie Nr . 4 in B -Dur . 19 .00 bis 20.00 : Der Zeitspiegel am
Sonntag . 20.15 bis 22.00 : Vorhang auf ! Beliebte Solisten , be¬
sannt« Kapellen , beschwingte Rhythmen.

Rundfunk am Montag , IS . Juni
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7.45 : Negative Zahlen und Trapez.

tILO bis 11.40 : Der Frauenspiegel . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht
« r Lage. 14.15 bis 15.00 : Klingende Kurzweil . 15 .00 bis 16.00:
schöne Stimmen uird bekannte Jnstrumentalisten . 16 .00 bis
L00 : Buntes Nachmittagskonzert . 17 .15 bis 18.30 : llnterhal-
vngssendung . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30:
kröntberickte. 20.15 bis 22.00 : ieür ieden etwas.

Zehn Jahre Gauamt
nsg Unmittelbar nach der am 14. Juni 1934 durch den ver¬

storbenen Reichsärzteführer Dr . Wagner erfolgten Gründung
des Hauptamtes für Volksgesundheit in der Reichsleitung der
NSDAP . , das heute unter Leitung des Reichsgesundheitsführers,
Oberbefehlsleiter Dr . Conti , steht, wurde alsbald auch im Gau
Württemberg - Hohenzollern die bisherige , seit 1932
bestehende Abteilung Gesundheit bei der Eauleitung zum Eau-
amt für Volksgesundheit erweitert . Das Amt erhielt damals
25 Verwaltungsstellen , die später im Jahre 1939 zu 35 Kreis¬
ämtern für Volksgesundheit ausgebaut wurden , so daß nunmehr
jeder politische Kreis der NSDAP , sein eigenes Kreisamt für
Volksgesundheit besitzt.

Das Hauptamt für Volksgesundheit ist vom Führer zum Fiih-
rungsamt der NSDAP , in allen Fragen der Volksgesundheit
bestimmt . . Ihm obliegt damit die Eesundheitfiihrung des ganzen
deutschen Volkes . Sein Ziel ist die Schaffung einer natürlichen
Lebensordnung in unserem Volke , welche die bestmögliche Ent - ,
Wicklung und Auswirkung aller gesunden Anlagen gewährleistet.
Es sorgt darum in erster Linie für vorbeugende und sichernde
Maßnahmen , um den Gesunden vor Krankheit zu schützen. Dazu
gehört eine allgemeine gesundheitliche Erziehung und Auf¬
klärung aller Volksgenossen , um in ihnen den Eesundheitswillen
zu wecken und damit die Voraussetzungen zu einer naturgemäßen,
Lebensweise zu schaffen. Selbstverständlich wird darüber hinaus
alles gefördert , was der beschleunigten Wiederherstellung der
Kranken dient . Sondergebiete seines Aufgabenbereichs werden
von besonderen Durchführungsämtern — Amt Gesundheit der
HI . : „Jugendgesundheitspflege "

, Amt Gesundheit und Volks¬
schutz der DAF . : „Betriebsgesundheitspflege "

, Amt Gesundheit
der NSV . : „Gesundheitspflege von Mutter und Kind " — wahr¬
genommen . Auch die Eesundheitsabteilungen der SA ., U , des
RSKK . und des NSFK . sowie als angeschlossener Verband der
NSD .- Aerztebund gehören als Abteilungen zum Gauamt . An
Gaugliederungen von Reichsorganisationen sind ferner ange¬
schlossen : die Gaustelle gegen die Alkohol - und Tabakgefahren,
die Eaustelle für „gärungslose Früchteverwertung "

, die Gau¬
arbeitsgemeinschaft für „Heilpflanzenkunde und Heilpflanzen¬
beschaffung", der Gauvollkornbrotausschuß , die Eauarbeits-
gemeinschaft zur „Bekämpfung von Kinderlosigkeit und Kinder¬
armut in der Ehe ", die Gauarbeitsgemeinschaft für „Suchtgrft-
bekämpfung "

, die Gaustelle für „Eheberatung und Ehevermitt¬
lung "

, der Gauausschuß zur „Erforschung und Bekämpfung des
Krebses ", die Eauarbeitsgemeinschaft „Ernährung aus dem
Walde "

, sowie die Bezirksleiter des Reichstuberkulose -Aus¬
schusses , der Reichsarbeitsgemeinschaft „Mutter und Kind "

, des
Reichsausschusses sür Volksgesundheitsdienst ^ und des Volks¬
gesundheitbundes . -

Die Einflußnahme auf die staatlichen Gesundheitsmatzmrh-
men geschieht über die staatlichen Dienststellen . Die Einfluß-

für Volksgesundheit
nähme auf die Gesunüheitsberufe erfolgt über deren gesetzlich«
Selbstverwaltungskörper : die Aerztekammer , die Zahnärztekam-
mer , Apothokerkammer Württemberg , die Landesstelle der kas.
sendentistischen Vereinigung , den Bezirksleiter der deutsche»
Drogistenschaft und der deutschen Heilpraktikerschaft , die Landes«
helbammenschaft Württemberg , den , Landesverband Württem¬
berg im NS -Reichsbünd deutscher Schwestern und die Fach,
gruppe Gesundheit in der DAF .

^

Durch Erlaß von Gauleiter Reichsstatthalter Murr als Reichs«
Verteidigungskommissar wurden alle diese Dienststellen zum Ga»,
gesundheitsrat zusammengefast und mit dessen Leitung der Ea»
gesundheitsführer bestellt . So hat sich das Eauamt für Volks¬
gesundheit in zehnjähriger Entwicklung zu einem schlagkräftig
gen und machtvollen Organismus zur Erhaltung der GesunÄ
heit des deutschen Volkes entwickelt.

Einige Zahlen mögen das Ergebnis dieses zehnjährigen Rin.
gens um die Volksgesundheit dartun : von 1933 bis 1841 boS
sich die Bevölkerungszahl des Landes von 2,7 Millionen aPüber 2,9 Millionen . Es wurden in Württemberg 491 968 Kind«
lebend geboren gegenüber 421003 in den vorangegangenen neick
Jahren 1924 bis 1932, das sind 70 965 zusätzliche Kinder d«
Vertrauens . Im gleichen Zeitraum wurden 237 638 Ehen ge.
schlossen gegenüber 179146 , also 58 492 Ehen mehr. Obwohl in«
folge Ueberalterung des Volksbestandes und der inzwischen an«
gewachsenen Bevölkeruugszghl sowie infolge von Kriegsein,
flüssen ein erheblicher Anstieg der Sterbefälle auch in der Zivib
Levölkerung zu erwarten gewesen wäre , sind die Sterbefälle nur
von 275 868 auf 289 025, also um 13157 , angestiegen . Dabei sind
die Sterbefälle an Tuberkulose von 20 935 auf 15 541, also mo
5394, zurückgegangen . Ebenso haben trotz erheblich augestiegeneu
Geburtenzahlen die Säuglingstodessälle von 32121 auf 27 288,
also um 4833 — von 6,4 v . H. der Lebendgeborenen im Jahr
1932 auf 5,1 v . H . im Jahr 1940 und die Totgeburten von
10 697 auf 10 081, also um 616 — von 2,4 v . H . der Geburten
auf 1,9 v . H . abgenommen . So wurden in Württemberg unter
Außerachtlassung der Wehrmachtverluste im Krieg 103 086 Men.

j schen dem Leben mehr gewonnen , als wen » die Verhältnis
von 1932 weiter bestanden hätte » .

Sestorbe«
Enzklösterle - Bad Wimpfen: Erwin Gaus , 26 F;

Dornstetten: Friedrich Wennagel , Baumwart , 43 I . ; Grün-
tal - Frutenhöf: Karl Günther , 35 I . : Nagold: Julius
Raaf , Gärtnereibesitzer, 34 I . : Emil Mutz, 24 F ; Nagold-
Iselshausen: Adolf Raaf , 34 I.

va » a « o«Ulch ILr de» gesamten Inhalt : Dieter Laut in Altenstelg . Vertrete«
LuheatoLaut . Drurt u- Verlag : BuchdrulterriLauia 'Allensteig . Z. Zt. PreklisleNgllßD

Bannsporttreffen des Bannes 401
am Samstag -Sonntag , 17. 18 . Juni 1944 in Nagold

Samstag , 17 . Juni:
8 .45 Uhr : Eröffnung des Sportfestes Sportplatz Nagold

und Verpflichtung der Wettkämpfer „ „
mit Flaggenhissung

9 .00 Uhr : Beginn der Mannschafts - und
Einzelkämpfe von DI . und IM . „ „

15.15 Uhr : Mannschafts - und Einzelkämpse
von HF , BDM . BDM .- Werk

20 .30 Uhr : Sonnwendfeier Nagolder Burg
Sonntag , 18 . Juni

5 .30 Uhr : Großes Wecken Fanfarenzüge und
Spielmannszüge HI . und DI.

720 Uhr : Flaggenhissung
Mannschaftskämpse von HI . ,
BDM . , BDM .-Werk Sportplatz
14 Uhr Großer Schlußdieuft

mit Vorführungen und Entscheidungskämpfen HI ., DF,
BDM ., BDM .-Werk und IM.

Siegerehrung und Ansprache des Kceisleitecs.
Die gesamte Bevölkerung des Kreises Calw ist hierzu

herzlichst eingeladen . Die Bannführusg.

«M- Speise-
Rote —. .
Bramre

zum Kochen und Eiumachea
sür Mrleund Private empfiehlt
SritzFlaig.Allenstelg

Flaschen milbringen.

Wein- Md MWffer
von 50—2000 Liter kauft Indu¬

striebetrieb in Württemberg.

Angebote unter G . K . 1238

brf.Ann .-Exp . CarlTabler GmbH.

München I, Theatinerstr . 8/l.

. » I"

Verkaufe ein starkes , 12 Wo¬
chen trächtiges

^ ^ Mutter-
Schwein

Erstling , weiß , badischer Schlag
Karl jReichert z . „ Lamm'

Ebhausen

Kirchliche Nachrichten
2 . S . n . Triu . (Taufsonntag)
9 .30 Uhr Gottesdienst . 10 .30
Uhr Kindergottesdienst . 14 Uhr
Beerdigung . _
Dienstag 20 . 15 Uhr Männer-
abend . Mittwoch 17 Uhr
Bibel - und Kriegsbetstunde.
Donnerstag 20 . 15 Uhr Eo.
Mädchenabeud.

Egenhausen : 9 Uhr Gottesdst.
IO Uhr Kinderdirche.

Spielberg : V» 1 ! UhrGottesdst.
Oberschwandors : Vs 9 Uhr Got¬

tesdienst.

Trömbach : V, 10 Uhr Gottes¬
dienst mit anschließender Kir-
chenmusik. Ausführende Frau
Miggemann , Stuttgart , Cello.
Dr . Super , Eßlingen , Orgel
und der Grömbacher Sing¬
kreis . Kein Kindergottesdieust.
14 .30 Uhr Bibelstande Edel-
weiler.

Verkaufe junge , starke

Nutz- u . - H

Zu erfragen in der Geschäfts)!-

Ml Methodisteugemeiude
Sonntag Vs 10 Uhr Predigt,
11 Uhr S .-Schule . Mittwoch,
rO ^ iUhrBikel -u . Gebetstunde.

Kath . Gottesdienst
Sonntag 18 . Juni : 17 Uhr.

Männerchor Sonntag l
« W A 15 Uhr Probe im !

Schatten . (Beerdigung)

RSKLB.
Am Souvias , den 18 . Juni

vorm , ab 9 .30 Uhr Schieße ».

Lo gut sis ouck war , so vsr-
ricktsri,veir clock gsrns ous
eins so rsins Lsiks veis r . 8.
ävnlickt Lsiks . V/isssn veir
clock , cloO clis kockvvsrtigsii
östts unci Osls , cüs im frisasn
ru ikrsr ltsrstsilung ciisntsn,
ksuts kür krisgsv/icktigs ^ uk-
goksn gskrouckt vrsrclsn.
^ uck kier gilt clis Lorols:

» oe « « Kar »a»
« nuaiairri ».

c> ,

p « äirb/t . i' »r » i' zirzrr

IKN«N

mR ttW»
^ v«n ^ "

yeShisr vHurpStik»»»»

» » »»« «W»

I

/
- >

Ikrs Vsrmsklung deek - I
rsn sick snrureigsn : i

LmÜ o -wist
r . 2t . dei «1er IVekrmscttt

60 t?

Otto Zc ^ineicjsr

r . 2t . bei cler V/ekrmscbt

86irisi6er
ged . Ltisringer

bäsnnkelm - llnrklösteris
Qectiingsn

Im Oun ! IS44

^ _ _ _ /

k» VkO ^ No » b,cl»vt«n krsuä«
! « (§ ^ bi^»ch»!ung im >Vi«

Kä«t1ich» ßev«kt nocb«i»m von
ZOttAbtts b«grösul «t»n

mit mLgÜLÜtt
^ « Mkg Lvch»» in WkQ( »<r !S,»m

v !« i. «ogt ikn»n «ÜG
tndeondrsirvog".

A« KŴ Vaaüt « im ttovrdostdaüsn

«mükenng. V«rtmig»n §>» bitt« «ii«
«Ul«in« kortvnIoZ
o«1« ll»ar^ kO('V«ci«ovirrt» !ls
S«g«» ouk «in«

«so 6«r ums Vskrveiiüröch«
L« LOLLLa«Ll7ÄWns « vka «t.

lzMMmlgewäe,

lanAv ulest . . .
lebt lange . Scherz im Volksmund mit einem Körnchen Wahrheit. Nies«
pach einer hauchfeinen Prise Klosterfrau-Schnupfpulver befreit den Kops
und erfrischt . Ein Versuch wird Sie zum Freunde dieses Schwestererzeug,
msses des rühmlich bekannten Klosterfrau-Melissengeistes machen.

Eine Originaldose mit etwa b Gramm zu 50 Rpf. aus Ihrer ApothAt
»brr Drogerie reicht monatelang ._ _
MI krunkksitLksIbsr kincist bis suk vsitsrss litvinv

W krsu Zz . vsurckls , Ldttsuren

Nechentabelle „Rx"
für Lebensmittelhändler
Preis RM 1 .75

empfiehlt die

Bnchhandlnng Lank . Altenstelg
Papierhandlung und Bürobedarf

Nichtigwürzen!
Meie sonst so erfahrene Zausfrau¬
en begehen den Fehler , daßsieSütz-
ftoff -Saccharin sür ein Nahrungs¬
mittel wie Zucker halten. Er ist aber
«in Genuß- und Würzmittel , und
das bedeutet, daß man ihn nur aufdas Sparsamste verwenden darf,will man nicht wie mit Salz , Pfef-

Mer etc . durch ein Zuviel den Ge-
Hschmackder Speise gefährden.
Deutsche Süßstoff - Gesellschaft
m. b. H. Berlin W 38

V » Uk »I

Lüüo glLnsi iw ki»
«intl erbLltäm»8chnb

««Ibst vom » mir ÜLuckäLma autzetr»-«»
irLlt es aocb vssserälebr »a Ls-sotsseo-

„ VLUL »«««

s pN » « >Iet>
s 0« « « Ir >wnn »n r^II. Icrl»2»d« tlngt
s Ii»!«,» Ii»p,r » tur «n - u «wkr »n . - « tt
.' m0»»»n « ir « yllat,
! »u-
^ Osrbslb un»-

gOk«n mit

. NVKn » r«wS «»
^ wüusn ^

^ vdswolil'
k'flsstök

c>nge « snclsl , brmg«i>
mit vvsnigsn f̂ astsm knolg-
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